
Oliver Wischerhoff 
Von „abartig" bis „zauberhaft " 

Was Deutsche von der niederländischen Sprache halten* 

Einleitung 

,,Holländisch studierst Du?" - ,,Warum, die können doch alle Deutsch? " - ,, Wo kann man denn so eine Halskrankheit studieren?"  - Wer in Deutsch­
land Niederlandistik studiert, erhält in Gesprächen auf die Frage nach dem Studienfach immer wieder diese oder ähnliche Reaktionen. Allerdings ist 
ein solches Erlebnis keineswegs eine rezente Erscheinung. Resigniert be­
richtet H. Schreiber 1929 von Unterhaltungen, bei denen Gesprächspartner 
vom Niederländischen wie von einer „afrikanischen Negersprache" reden, die als „deutscher Dialekt" und „dem Plattdeutschen sehr ähnlich" leicht 
zu erlernen sei. Seine Betrachtung gipfelt in dem Satz : ,, Stillschweigen­de Schlußfolgerung für mich: Mußt du aber dumm sein, daß du eine so einfache Sache jahrelang studierst! "  (Schreiber 1929, 3) 

Diese Aussagen spiegeln eine gewisse Haltung, eine Einstellung zur nie­
derländischen Sprache wider. Es stellt sich die Frage, ob solcherlei Aussa­gen typisch sind für die Einstellung der Deutschen zu ihrer Nachbarsprache 
und welchen Einflüssen die Einstellung unterliegt.  In diesem Artikel berichte ich über die Ergebnisse meiner Staatsex­
amensarbeit, deren Ziel es war, den Einfluß geographischer Nähe zum nie­
derländischen Sprachgebiet und den Einfluß des Kontaktes zur niederländi­schen Sprache auf die Einstellung . von Deutschen zu dieser Sprache zu erfassen 1 . Zu diesem Zwecke wurden Befragungen sowohl in Deutschland als auch im niederländischen Sprachgebiet vorgenommen 2 . 

*) Dieser Artikel ist die Bearbeitung eines am 19 . 4 . 1998 auf dem FMF-Kongreß in 
Luxemburg gehaltenen Vortrages. 

1) Hierfür gebrauche ich im weiteren Verlauf den Begriff Sprachkontakt. In Abgren­
zung zum sonstigen Gebrauch war es für diese Arbeit notwendig, den Begriff wie 
folgt zu definieren: Sprachkontakt ist die Konfrontation mit der niederländischen 
Sprache, die sich in Aufenthalten im Sprachgebiet , Rezeption gesprochener und 
geschriebener Sprache, Sprachkompetenz sowie Begegnung mit Sprechern äußert . 
Träger des Sprachkontaktes sind Individuen aus nach geographischer Nähe zum 
niederländischen Sprachgebiet gegliederten Teilpopulationen aller Deutschen. 

2) Die Arbeit beschränkte sich auf die Untersuchung von Deutschen, da davon auszu­
gehen ist , daß deren Erstsprache Deutsch ist . Eine Berücksichtigung von Bürgern 
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I. Theoretische Grundlagen 

Forschungslage 

Unser W issen über die Einstellung von Deu tschen zur niederländisch en 
Spr ach e ist mehr als dürft ig. 

Einige Unter su chu ngen zur Einstellung gegenüber Spr ach en, vor all em 
aus dem anglo- amerikanischen Raum, bieten methodisch e Grundl agen, auf 
sie br auche ich an dieser Stelle nicht weiter einzugeh en (vgl .  Ajzen 1975,  
1980 & 1989, Baker 1992, Deprez 1984,  Gardner 1979 & 1982,  L ambert 
1979) . 

Einige wenige Arbeiten l iefern u ns Hinweise auf das Bild, das Deutsch e 
im L aufe der Geschichte von der niederländisch en Spr ach e bekommen h a­
ben dür ften. Zusammenfassend l äßt sich sagen, daß es gepr ägt ist von Kli ­
sch ees, Hal bw issen u nd Unkenntnis (Goossens 1971)  sowie von Versu ch en, 
den Niederländern u nd Fl amen zu gespr och ene Ch ar akter e  und Eigensch af­
ten au ch als Ch ar akter e  u nd Eigensch aften der Spr ache zu sehen (Kloos 
1992 , Schr eiber 1929, de Vries 1988) . 

Einstellung 

Gingen wir bish er von der all tagsspr achlich en Bedeu tung des Begr iffes 
Einstellung als „ Gesinnu ng, innere Hal tung, Denkar t" aus, so ist der Ge­
genstand der Untersuchung die Einstellung als ein Konzept, das vor all em 
der amerikanisch en Sozial psychologie entstammt u nd auch unter der Be­
zeich nung Attitüde ( engl .  attitude) bekannt ist. (Boves & Gerr itsen 1995) 

Konsens ver schiedener Schul en der Einstellungsforschung ist, daß die 
Einstellung nicht w ahrnehmbar ist. Sie ist eine intr aper sonale Var iabl e, 
die zwisch en einem w ahrneh mbar en Reiz u nd der Reaktion dar auf vermit­
tel t. Dabei kann pr inzipiell jedes sozial e  Objekt, das zur Erl ebniswel t eines 
Individuu ms oder einer Gru ppe gehör t, als ein solch er Reiz fungieren, bei­
spielsweise Per sonen, das Verh al ten von Per sonen, Gruppen, Erlebnisse, 
Geschehnisse und eben auch Spr ache. (Knops 1987) 

Einstellu ngen sind l atent, dah er ist sich ein I ndividuum seiner Einstel ­
lungen kaum bewu ßt. Das h at zur Folge, daß man eine Einstellung vor 
allem aus Äußerungen von Individuen abl eiten mu ß. (Baker 1992) 

mit anderen Erstsprachen erfordert eine Differenzierung, die diese Untersuchung 

nicht leisten konnte. 
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Einstellungen werden erworben und erl ernt, sie result ieren aus Erfah­
rungen und Info rmationen aus der Vergangenh eit sowie aus Annah men 
über die Zukunft. ( van Hout & Knops 1988) Daher können Einstellun­
gen gegebenenfall s Veränderungen unterl iegen, obwohl sie tendenziell über 
einen großen Zeitraum hinweg stabil sind. (Mummendey 1995) 

Nach Fishbein und Ajzen besteht die Einstellung aus Annahmen in be­
zug auf ein soziales Objekt (Kognit ion) und der von Gefühlen beeinfluß­
ten Bewertung dieser Annahmen (Affektion) . In ihrem Kausalkett enmodell 
ordnen sie die Einstellung in einen Gesamt zusammenhang ein. Sie beein­
flußt als einer von meh reren Faktoren die Verhalt ensint ent ion, das h eißt , 
die Geneigth eit, ein bestimmtes Verh al ten in bezug auf das Objekt der Ein­
stell ung auszufüh ren. So h elfen Kenntnisse über Einstellungen, menschli­
ches Verhal ten zu erkl ären oder sogar vorherzusagen. 

EINSTELLUNG 

Annahme uod 

Bewertuog 

A NDERE FAKTO REN 

-

Abb. 1 :  Kausalkettenmodell 

VERHALTENS• 

INTENTIO NEN 
i--

VERHALTEN 

Eine Definition der Einst ellung soll dah er laut en: ,,Einstellung im Sinne 
von „ att itude" bezeich net die Art und Weise, wie sich ein Individuum nicht 
in seinem offen beobacht baren Verhalt en, sondern in seinen Gedanken, 
Gefühl en, Bewertungen und all enfalls in seinen Verhalt ensabsicht en bzw. 
Intent ionen auf ein soziales Objekt richt et . "  (Mummendey 1995 , 30) 
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Erhebu��smethode 

Aus den verschiedenen zur Verfügung stehenden Methoden zur Erfas­
sung von Einstellungen habe ich die der Likertskala gewählt . Dabei wird 
einem Probanden eine Liste von Aussagen (Items) präsentiert . Durch ei­
ne Voruntersuchung weiß man, daß diese Aussagen die Annahmen und 
Bewertungen berühren , die die Einstellung ausmachen. Die Aussage sollte 
positiv oder negativ in bezug auf das Objekt der Einstellung sein, so daß sie 
zu Zustimmung oder Ablehnung Anlaß gibt . Ablehnung oder Zustimmung 
werden auf einer Antwortskala ausgedrückt , wobei folgende Differenzierung 
möglich ist : 

++ 

+ 

+-

=> 

=> 

=> 

=> 

Ich stimme in  hohem Maße zu. 
Ich stimme zu. 
Ich stimme weder zu, noch lehne ich ab . 
Ich lehne ab. 

=> Ich lehne in hohem Maße ab . 

Ob eine Aussage positiv oder negativ „ geladen" ist , sollte den Proban­
den allerdings nicht sofort ersichtlich sein, um Antwortverhalten im Sin­
ne des sozial Erwünschten auszuschließen. Deshalb wurden verschiedene 
Aussagen „gedreht" , so daß ein hohes Maß an Zustimmung zu einer po­
sitiv geladenen Aussage auf eine positive Einstellung deutet und mit fünf 
Punkten bedacht wird, während eine völlige Zustimmung zu einer nega­
tiven Aussage auf eine negative Einstellung schließen läßt und mit einem 
Punkt bewertet wird. 

Jeder Antwort eines Probanden läßt sich so ein Zahlenwert zuordnen, 
so daß schließlich der Mittelwert aller Aussagen errechnet werden kann. 
Auf diese Weise wird die Einstellung jedes einzelnen Probanden als ein 
Wert zwischen eins und fünf ausgedrückt . So lassen sich die Einstellungen 
von Probanden und Gruppen von Probanden als Zahlenwerte (Itemscores) 
mittels statistischer Verfahren aufbereiten und miteinander vergleichen . 

Erfassungsbogen 

In einem ersten Schritt habe ich Themenbereiche zusammengestellt , von 
denen ich annahm, daß sie für die Einstellung von Probanden von Belang 
sein könnten .  Im Einzelnen waren dies : Kultur , Zeit- und Sprachgeschichte, 
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Nr. Aussage + + + 

+ 

1 Niederländisch sprechen zu können steigert die Berufsaussichten. 

2 Niederländisch ist das gleiche wie Niederdeutschß>lattdeutsch. 

3 Ich höre es gern, wenn jemand Niederländisch spricht 

4 Ich kann mir nicht vorstellen, daß diese Sprache eine ordentliche Recht-
schreibung kennt. 

s Niederländisch ist wichtig für die kulturelle Vielfalt in Europa. 

6 Niederländisch als Unterrichts- und Studienfach an deutschen Schulen 

und Universitäten halte ich für übertriebenen Aufwand. 

7 Ich halte es für angebracht, etwa in einem Caft in den Niederlanden 

bzw. in Flandern auf Niederländisch zu bestellen. 

8 Ich denke nicht, daß Niederländisch Einfluß auf andere Sprachen hatte 
oder noch hat. 

9 Niederländisch ist eine laute, grobe Sprache. 

10 Die Europäische Union sollte die Verbreitung der niederländischen 
Sprache fördern. 

1 1  Wenn ich in den Niederlanden oder in Flandern bin, habe ich kein Inter-

esse, die niederländische Sprache zu sprechen. 

12 Niederländisch zu lernen macht sicherlich Spaß. 

13 Niederländisch ist eine schöne Sprache. 

14 Niederländisch hat Laute, die man als Deutsche/Deutscher nicht aus-
sprechen kann. 
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15 Bei einer Autorenlesung fände ich es interessant, einen niederländisch-

sprachigen Schriftsteller in seiner eigenen Sprache vorlesen zu hören. 

16 Es ist Zeitverschwendung, sich mit Niederländisch :ru befassen. 

17 Niederländisch ist eine melodiöse Sprache. 

18 Bei niederländischsprachiger Literatur denke ich an Mundartdichtung. 

19 In Deutschland sollten vermehrt VHS-Kurse für Niederländisch 
angeboten werden. 

20 Es bringt mir nichts, Niederländisch zu lernen. 

Abb. 2 :  Skala zur Erfassung der Einstellung zur niederländischen Sprache 

Ster eotypen, Politik, deutsch- niederländisch- flämische Beziehu ngen, Wir t­
schaft, Tour is mus , Sprach enlernen, Sons tiges . Dar aus l eitete ich 53 Items 
ab, die in einer Voruntersuchung v on Probanden bear beitet wurden. Nach 
s tatis tisch er Aufb er eitung der s o  erh obenen Daten konnte eine Lis te von 
20 Aussagen zus ammenges tell t werden (vgl .  Abb. 2) 3 . 

Durch dies e Kons tru ktion der Liker ts kala wur de zu m einen s ich er ge­
s tell t, daß es s ich beim nun vorliegenden Itempool u m  eine eindimens io­
nale Skala h andelt, u nd zum anderen wurde die endgültige Aus wahl der 
Items nicht vom voreingenommenen Untersuchenden, s ondern  von den u n­
vor eingenommenen Probanden getroffen. Die Fol ge is t all erdings , daß au f 
diese Weis e  Items in die Untersuchung einfließen, die man im Vorhinein 
für nicht s o  wichtig oder gar tr ivial gehalten hätte. 4 

3) Die Reihenfolge der ltems (für die Probanden wurde der in der Umgangssprache 
wohl geläufigere Ausdruck „Aussage" gewählt) wurde so gewählt, daß sie zufällig an­
mutet . Es wurde darauf geachtet, daß inhaltlich verwandte Fragen möglichst nicht 
hintereinander stehen, kein Bezug zur Rangfolge der Korrelationswerte R. auftritt 
und Items mit negativer Ladung sich mit positiv geladenen Items weitgehend ab­
wechseln . Diese alternierende Folge wird allerdings an zwei Stellen durchbrochen 
(Nr. 8 und 9 sind negativ, Nr. 12 und 13 sind positiv) , um einen Gewöhnungseffekt 
im Bewertungsverhalten der Probanden zu vermeiden. 

4) Es stellt sich an dieser Stelle die Frage, ob anhand der erhobenen Daten Aussagen 
über die Zusammensetzung und Ausgestaltung der Einstellung gemacht werden 
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Determinanten

Welche Faktoren beeinflussen die Einstellung zur niederländischen Spra­
che und wie lassen sie sich untersuchen?

Von den nicht- linguistischen, ,, klas sischen" soz iologisch- situationalen
Determinanten/ Variablen konnten im Rahmen der Untersuchung ledig­
lich Alter und Geschlecht systematisch untersucht werden, der Beruf wur­
de z war erfragt, konnte aber ebensowenig bei der Auswertung der Daten
Berücksichtigung finden wie Familienstand, Bildungsniveau und Einkom­
men.

Geographische Nähe

Zunächst wird der Begriff „ niederländisches Sprachgebiet" definiert als
der geographische Raum, in dem das Niederländische offiz ielle Amtsspra­
che ist. 

Geographische Nähe z um niederländischen Sprachraum ist daher der
Wohn- oder Aufenthaltsort eines Deutschen, gemessen an der räumlichen
Entfernung z um niederländischen Sprachgebiet. F ür die Untersuchung ha­
be ich die Grundpopulation, die Gesamtheit aller Deutschen, in fünf Un­
terpopulationen eingeteilt, die sich durch Wohnort bez iehungsweise Auf­
enthaltsort in Relation z um niederländischen Sprachgebiet unterscheiden.
Abz uleiten ist diese Unterscheidung anhand der aus der Geographie kom­
menden Klassifiz ierung von Aktionsräumen nach den sogenannten Daseins­
grundfunktionen. Teilpopulation I befand sich in maximaler geographi­
scher Entfernung z um niederländischen Sprachgebiet und damit in der
kleinstmöglichen geographischen Nähe. Befragungsort der ersten Teilpo­
pulation war München.

Teilpopulation II stellte eine mittlere Entfernung dar und wurde
in Dortmund befragt, Teilpopulation III repräsentiert die unmittelbare

22 

können. Es ist Aufgabe dieser Untersuchung herauszufinden, welchen Einflüssen 
die Einstellung unterliegt und welche Auswirkung diese Einflüsse haben. Darauf­
hin sind die Items konstruiert . Wollte man nach der Ausgestaltung der Einstellung 
fragen und wissen wollen, was die Annahmen und Bewertungen in bezug auf die nie­
derländische Sprache beinhalten, müßten andere Items gefunden werden. Zusätzlich 
müßten weitere Methoden Verwendung finden, wie etwa die Erfassung und Auswer­
tung qualitativer Aussagen und Meinungen mittels offener Fragen. Dies kann nicht 
mit Methoden und Daten der vorliegenden Arbeit geschehen, so daß sich hier ein 
Ansatz für weitergehende Untersuchungen ergibt . 
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G renznähe. Ort der Befragung war G ronau. Die Teilpopulationen IV und V 
befanden sich in maximal mögl icher geographischer Nähe, im niederl ändi­
schen Sprachgebiet. Es wurde eine Unterteilung nach dem Kriterium Zeit 
vorgenommen, denn sicherli ch ist es von Bedeutung, ob man sich als Ur­
lauber l edigl ich zeitweise in den Niederlanden oder in Flandern aufb äl t, 
wie es bei Teilpopulation IV der Fall war (Ort der Befragung: Enkhuizen 
und Hoorn) , oder ob man im Sprachgebiet seinen Wohnsitz hat, wie dies 
bei Probanden der Teilpopulation V der Fall war. 

Sprachkontakt 

Aus der Reihe der l inguistischen Determinanten möchte ich l edigl ich die 
Sprachkompetenz herausheben: ein hohes Maß an Sprachkompetenz läßt 
eine positive Einstellung zur Sprache vermuten. Vorhandene oder nicht 
vorhandene Sprachkompetenz drückt all erdings noch nicht das aus, was 
in die Annahmen und Bewertungen einfließt, die die Einstellung zur nie­
derländischen Sprache ausmachen. 

Man kann sich beispiel sweise vorstellen, daß jemand die niederländi­
sche Sprache nicht spricht, sich aber oft im niederländischen Sprachgebiet 
aufb ält, Niederländer oder Flamen miteinander reden hört, Radio hört 
oder fern sieht. Andererseits kann jemand das Niederländische als Fremd­
sprache erlernen, braucht es jedoch niemals anzuwenden, sich nicht in die­
ser Sprache zu unterhalten. 

Viel eher erscheint es notwendig, Sprachkontakt als die Begegnung mit 
der niederländischen Sprache zu betrachten. Diese Begegnung kann sich 
in Sprachkenntnissen ebenso ausdrücken wie im Rezipieren geschriebe­
ner oder gesprochener Sprache, in der Begegnung mit Sprechern des Nie­
derländischen oder etwa im Spaziergang durch die Fu ßgängerzone einer 
niederländischen oder flämischen Stadt, wo man unweigerl ich mit Sprache 
in all ihren Erscheinungsfo rmen konfrontiert wird, auch wenn man keinerlei 
Kenntnisse des Niederl ändischen hat. 

Es stellte sich die Frage nach der Methode, mit der der Sprachkon­
takt operationali siert werden kann. Dabei· schien die Abfr age der Kompo­
nenten, die den Sprachkontakt ausmachen, mittels eines Fragebogens am 
sinnvollsten. 5 

5) Die Antwortmöglichkeiten sind so konstruiert und angeordnet, daß sie einem zu­
nehmenden Maß an Sprachkontakt entsprachen. So war es möglich, den Ant­
wortmöglichkeiten ansteigende Zahlenwerte zuzuordnen, wodurch der Sprachkon-
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FRAGE 1 

Wie lange halten Sie sich pro Jahr insgesamt in den Niederlanden oder in 

Flandern auf? 

gar nicht 1 

einen Tag bis zu einer Woche 2 

eine Woche bis zu zwei Monaten 3 

zwei bis zwölf Monate 4 

FRAGE 2 

Was sind die Gründe für llire(n) Aufenthalt(e)? 

Einkäufe, Tanken etc. 1 

Tagesausflüge, Kurzurlaub, Urlaub 2 

Beruf 3 

Wohnsitz 4 

FRAGE 3 

Nutzen Sie niederländischsprachige Literatur und Medien (z.B. Zeitung, Ra-

dio, Fernsehen)? 

nein, nie 1 

nein, ich habe keine Gelegenheit dazu, würde aber gern 2 

ja, beim Einkauf/Ausflug/Urlaub/zu Hause 3 

ja, ständig 4 

takt quantifiziert wurde. Eine simple Addition der Zahlenwerte ermöglichte eine 
quantitative Aussage über den Sprachkontakt eines Probanden zur niederländi­
schen Sprache. Der Sprachkontakt konnte den maximalen Wert zwanzig (5 Fragen 
x 4 Punkte) und den minimalen Wert vier annehmen: Da Frage 2 nicht beantwortet 
wird, wenn in Frage 1 die erste Antwort angekreuzt wurde, ist die minimal mögliche 
Gesamtpunktzahl vier. 
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FRAGE 4 

Behemchen Sie die niederländische Sprache? 

nein, ich habe auch kein Interesse 1 

nein, aber ich möchte sie gern Jemen 2 

ja, passiv (= verstehen und/oder lesen) 3 

ja, aktiv (= zusätzlich sprechen und/oder schreiben) 4 

FRAGE 5 

Kennen Sie Menschen aus den Niederlanden bzw. Flandern persönlich? 

nein 1 

ja, durch Urlaub/Ausflug/Einkäufe 2 

ja, durch meinen Beruf 3 

ja, durch meinen Wohnort 4 

Abb . 3: Fragebogen zur Erfassung des Sprachkontaktes 

Stichprob enverfahren 

Es dürfte klar sein, daß im Rahmen einer Staatsexamensarbeit keine 
repräsentativen Datenmengen erhoben werden können. Um trotzdem re­
präsentativen Aussagen so nahe wie möglich kommen zu können, legte ich 
auf die Auswahl der Probanden großen Wert. Nach dem Stichprobensamp­
lingverfahren entwarf ich eine Musterpopulation, die die Gesamtpopulation 
aller Deutschen in Geschlecht und Alter abbilden sollte. Eine Gesamtstich­
probengröße von n= lOO schien tragbar, so daß die fünf Teilpopulationen 
einen Umfang von je 20 Probanden umfas sten. 6 

6) Dem im Statistischen Jahrbuch nachgewiesenen Männerüberhang in der Gruppe 
der 25-35-jährigen und Frauenüberhang in der Gruppe der über 60jährigen wurde 
dabei Rechnung getragen, indem in diesen Altersgruppen entsprechend gewichtet 
wurde. 
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Hypothesen 

Es läßt sich vermuten, daß die Abstufungen von geographischer Nähe 
zum niederländischen Sprachgebiet mit verschiedenen Maßen von Sprach­
kontakt einhergehen. Vorstellbar ist, daß geringe geographische Nähe zum 
niederländischen Sprachgebiet mit geringem Sprachkontakt einhergeht und 
umgekehrt. Ist eine positive Kovariation dieser Variablen nachzuweisen, so 
ist die geographische Nähe als Einflußgröße des Sprachkontaktes anzuse­
hen. 

Hypothese 1: 

Je größer die geographische Nähe zum niederländischen Sprachgebiet 
ist, desto intensiver ist der Sprachkontakt zur niederländischen Sprache. 

Derselbe Einfluß geographischer Nähe ist auch in bezug auf die Einstel­
lung zur niederländischen Sprache als abhängiger Variablen denkbar. 

Hypothese II: 

Je größer die geographische Nähe zum niederländischen Sprachgebiet 
ist, desto positiver ist die Einstellung zur niederländischen Sprache. 

Desweiteren liegt es nahe, daß mit steigendem Sprachkontakt auch die 
Einstellung positiver wird. 

Hypothese III: 

Je intensiver der Sprachkontak t zur niederländischen Sprache ist, desto 
positiver ist die Einstellung zur niederländischen Sprache. 

Bei Verifikation der drei Hypothesen gilt der Satz: 

Je größer die geographische Nähe von Deutschen zum niederländischen 
Sprachgebiet und deren Sprachkontak t zur niederländischen Sprache, destc 
positiver ist die Einstellung von Deutschen zur niederländischen Sprach e. 

Durch Voruntersuchung, statistische Datenaufbereitung und Stichpro­
benverfahren wurde die Grundlage für eine Untersuchung gelegt, die auf­
grund der Datenmenge nicht repräsentativ sein kann, aber zumindest übe1 
Trends gesicherte Auskunft erteilen wird. 
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II. Auswertung der Daten 

Test der Hyp othesen 

Die Befragungen wurden zwischen dem 16 .8 .  und dem 12 .9 . 1996 vorge­
nommen. Dabei wurden im wesentlichen Passanten in Fußgängerzonen per 
Zufall und anhand der Stichprobenvorgaben ausgewählt . 

Zu Hypothese 1 :  Geographische Nähe und Sprachkontakt 

C 
G> 

u.� 1 0  ,::: 

Cl 

C 

Einfl u ß  geograph ischer Nähe auf Sprachkontakt 

M ittelwertverg leich des Gesamtwertes pro Tei lpopulat ion 

� 0 .1-------------�-----------� I I I  IV V 

Teilpopulation 

Abb. 4:  Einfluß geographischer Nähe auf Sprachkontakt 

Der Mittelwertvergleich beschreibt einen mit den Teilpopulationen an­
steigenden Sprachkontakt . Mit den Mitteln der Deskriptiven Statistik ist es 
allerdings möglich, sich ein genaueres Bild über die Verteilung des Sprach­
kontaktes zu verschaffen. 7 

Betrachtet man die Streuung des ersten Interquartils (Box um den als 
Balken dargestellten Median) und die Ausreißer des zweiten Interquartils 

7) Man kann sich etwa zwei Teilpopulationen mit dem gleichen Mittelwert vorstellen, 
wobei die Werte der einen sehr eng um den Mittelwert streuen und die der anderen 
Teilpopulation sehr weit nach oben und unten vom Durchschnitt abweichen . 
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I I I 

Vertei lung u nd Lage des Sprachkontaktes 

Verg leich nach Tei lpopu lationen 

O 1 2 3 4 5 8 7 8 8 1 0  1 1  1 2  1 3  1 4  1 5  1 8  1 7  1 8  1 8  20 

Gesamtwert der Im Fragebogen erreichten Punkte 

Modian, 1 . lnerquai1il, 2.lnlorq 

Abb. 5: Verteilung und Lage des Sprachkontaktes 

(dünne Striche) ,  so stellt man fest, daß der Sprachkontakt in den Teil­
populationen II und III breit verteilt ist, während die Teilpopulationen I 
und IV sich als sehr homogene Gruppen darstellen. Teilpopulation V hat 
per definitionem den maximal möglichen Sprachkontakt und damit keine 
Streuung, da alle Probanden im niederländischen Sprachgebiet wohnen. 

Der optisch wahrzunehmende Trend erhärtet sich beim Test der Hypo­
these mittels Varianzanalyse und Duncan-Test. Diese statistischen Verfah­
ren ermitteln anhand der Streuung um den Mittelwert, ob die Unterschiede 
der Populationen zueinander zufällig sind oder nicht-zufällig. Danach ist 
mit einer Irrtumswahrscheinlichkeit F Prob. < 0.001 die statistisch höchst 
signifikante Aussage zu treffen, daß für die steigenden Mittelwertunter­
schiede die steigende geographische Nähe verantwortlich ist. 

Damit ist Hypothese I verifiziert ; mit zunehmender geographischer Nähe 
steigt der Sprachkontakt. 

Zu Hypothese 2: Geographische Nähe und Einstellung

Der Mittelwertvergleich der Teilpopulationen zeigt wiederum einen 
ansteigenden Trend, der allerdings im Übergang von Population III 
(Grenznähe) zu Population IV (Urlauber) unterbrochen scheint. In Teil­
population V ist die Einstellung homogen verteilt, während alle anderen 
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Einfl u ß  geograph ischer Nähe auf Einstel lung 

M ittlwertverg leich des Gesamtscores pro Tei lpopulat ion 
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Abb. 6 :  Einfluß geographischer Nähe auf Einstellung 

Teilpopulat ionen sich durch meh r oder weniger st arke St reuung auszeich ­
nen, was bedeut et , daß d ie Einst ellung innerhalb der Gruppen recht un­
t erschiedlich vert eilt ist . 

I I I  
� IV :i 
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Vertei l ung  und Lage der Einstel l ung 

Verglelch nach tel lpopulatlonen 

1 ,5 2,0 2, 5 3,0 3,5 
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Abb. 7: Verteilung und Lage der Einstellung 
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Varianzanalyse und Duncan-Test bestätigen den optischen Eindruck, 
indem mit einer Irrtumswahrscheinlichkeit von F Prob. < 0.001 statistisch 
höchst signifikant festgestellt wird, daß alle Mittelwertunterschiede zuein­
ander steigen und ursächlich miteinander zusammenhängen. Lediglich der 
Unterschied von Teilpopulation III zu IV ist als zufällig anzusehen. 

Es ist festzuhalten, daß mit steigender geographischer Nähe in den er­
sten drei Teilpopulationen die Einstellung positiver wird. Die Einstellung 
der vierten Teilpopulation entspricht der der dritten, der graphisch dar­
stellbare Unterschied ist zufällig bedingt. Die Einstellung der fünften Teil­
population ist am positivsten. Damit ist die Hypothese weder verifiziert 
noch komplett falsifiziert, sie muß ergänzt werden. 

Zu Hypothese 3: Sprachkontak t und Einstellung 

Die dritte Hypothese wird getestet, indem der Einfluß des Sprachkontak­
tes auf die Einstellung untersucht wird. Dazu werden zunächst die Werte 
des Sprachkontaktes aus der Gesamtpopulation mit den Mittelwerten der 
Einstellung aus der Gesamtpopulation verglichen. 8 

Einfl u ß  des Sprachkontaktes auf die Einstel lung 

Gesamtwert Fragebogen und Durchschn itt ltems 
5,0.--------------------------� 

4,5 

4,0 

� 3,5 

� 3,0 
8 
� 2, 5 

ll 2,0 
Cl 
C 1 ,5 

:::i? 1 ,0 
1 1  1 2  13 1 4 1 5 16 20 

Gesamtwert der im Fragebogen erreichten Punkte 

Abb. 8: Einfluß des Sprachkontaktes auf die Einstellung 

8) Ein Vergleich pro Teilpopulation scheidet aus, da die Teilpopulationen die geogra­
phische Nähe ausdrücken und deren Einfluß an dieser Stelle nicht untersucht werden 
soll. 
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Die graphische Darstellung weist auf einen im wesentlichen linearen 
Zusammenhang der beiden Variablen hin. Die Einstellung steigt mit zu­
nehmendem Sprachkontakt an , lediglich die Einstellungsscores , die den 
Sprachkontaktwerten 6, 10 und 16 zuzuordnen sind, bilden Ausnahmen . 
Mit rs=O, 7897 für den Spearmanschen Rangkorrelationskoeffizienten liegt 
eine starke Korrelation vor , was den durch den optischen Vergleich der 
Mittelwerte entstandenen Eindruck statistisch belegt . 

Da eine Normalverteilung vorliegt , kann auch auf Signifikanz getestet 
werden . Die getestete Irrtumswahrscheinlichkeit (Sig) von 0 ,000 erlaubt 
es , daß die höchst signifikante Feststellung getroffen werden kann, daß 
zunehmender Sprachkontakt auch der Grund für positivere Einstellungen 
zur niederländischen Sprache ist . Anders gesagt : steigender Sprachkontakt 
bewirkt positivere Einstellungen. 

Damit ist die dritte Hypothese verifiziert . 

Modell der Variablen 

Die Resultate der statistischen Prüfung der Hypothesen lassen sich als 
Modell darstellen (vgl Abb. 9) . 

Graphik I zeigt , daß der Sprachkontakt direkt proportional zur geogra­
phischen Nähe steigt . 

Die Einstellung wird mit zunehmender geographischer Nähe zunächst 
positiver , bleibt in den Teilpopulationen III und IV auf demselbem Niveau 
und ist in Teilpopulation V am positivsten ausgeprägt , wie Graphik II 
verdeutlicht . 

Graphik III zeigt , daß der Einfluß des Sprachkontaktes auf die Ein­
stellung proportional ist : mit zunehmendem Sprachkontakt wird auch die 
Einstellung positiver. 

Test weiterer Determinanten 

Während der Einfluß sozialer Stellung oder sozialen Prestiges anhand 
der erhobenen Daten nicht untersucht werden kann, gelingt dies wohl für 
Alter , Geschlecht und Sprachkenntnis . 

Einstellung und Alter 

Fundierte Informationen liefern die Kriterien Alter und Geschlecht , da 
sie systematisch nach der Quote der Gesamtbevölkerung erhoben wurden. 
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I II 

Geographische Sprachkontakt Geographische Einstellung 

Nähe Nähe 

• • • • 

• •  • •  • • • •  

• • •  • • •  • • •  • • •  

• • • •  • • • •  • • • • • • •  

• • • • •  • • • • •  • • • • • • • • • •  

III 

Sprachkontakt Einstellung 

• • 

• •  • • 

• • • • • •  

• • • •  • • • •  

• • • • •  • • • • • 

Abb .  9 :  Überprüfte Ausprägung der Variablen 

Bet rachtet man die Ges amt populat ion , so ist nach Berech nung der Kor­
relat ion festzus tellen, daß ein e seh r  schwach negative Korrelation vo n rs 
= -0, 1061 bes teht . Das bedeutet , daß das Niveau de r Einstellung mit zu­
nehmendem Alter le icht abnimmt, wo bei di es e  Aussag e bei einer Irrtums­
wahrsch einlichkeit (Sig) vo n p = 0,293 nicht signifikant is t. Dah er mu ß di e 
Beo bachtung, daß di e Ei nstellung mit zu nehmendem Alter negativer wi rd, 
als eine zufällige Beo bachtung qualifizier t we rden, s o  daß gesagt we rden 
kann, daß das Alter ke ine n s ignifikant en Ei nfluß au f die Einst ellung in de r 
Gesamt popu lat ion aus übt. 
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Betrachtet man den Einfluß geographischer Nähe nur in der Altersklasse 
der 15- bis 25-jährigen, so ergibt sich an einem Punkt ein von der Gesamt­
population abweichendes Ergebnis. 

4,5  

4,0 

e 3
.
5 

1D 
:,: 3,0 ,::: 
1D 
,! 2,5 

;i 2.0 

C: 1 ,5 
::!i 1 ,0 

Einstel l ung  und Alter 

Altersklasse I nach Tei lpopulationen 

I I I  
Teilpopulation 

Abb . 10: Einstellung und Alter 

IV V 

Die Graphik zeigt, daß kein signifikant linearer Anstieg der Einstellung 
vorliegt, wie man es nach dem Test der Hypothesen erwartet hätte. Zwar 
verhalten sich die Teilpopulationen II bis V in dieser Altersklasse wie die 
Gesamtpopulation, jedoch ist der Wert für die Teilpopulation I in dieser 
Altersklasse höher als im Vergleich der gesamten Teilpopulationen. 

Dieses abweichende Ergebnis ist zwar nicht statistisch signifikant und 
beruht daher auf einer zufälligen Beobachtung, doch stimmt es mit Äuße­
rungen überein, die Probanden dieser Altersklasse bei der Befragung tra­
fen. Daher wird es bei der Interpretation des Einflusses der geographischen 
Nähe auf die Einstellung berücksichtigt. 
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Einstellung und G eschlecht 

Einstel l ung und Geschlecht 
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Abb. 1 1 :  Einstellung und Geschlecht 

Die Graphik dokumentiert die Berechnung der Korrelation zwischen Ge­
schl echt und Einstellung. Danach entspricht der Wert rs = 0 ,0554 einer 
sehr schwachen Korrelation, mit einer I rrtumswahrs cheinl ichkeit von p = 

0,584 ist die gemessene positivere Einstellung, die die Graphik verdeutlicht, 
als eine zufälli ge Beobachtung anzusehen. Daher muß fe stgestellt werden, 
daß sich Männer und Frauen in ihrem Antwortve rhalten nicht signifikant 
unterscheiden, das Geschlecht übt keinen Einfluß auf di e Einstellung aus. 

Einstellung und Sprachkenntnis 

Im Fragebogen wurde der Sprachkontakt ermittel t, indem auch nach 
dem Stand der Sprachkenntnisse gefragt wurde. Dabei entsprechen diE 
Antworten 1 und 2 keinerlei Sprachkenntnissen, die Antworten 3 und 4 
passiven (Lesen und/ oder Hören) bzw. pas siven und aktiven ( zusätzl ich 
Schr eiben und Sprechen) Sprachkenntnissen. 
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Beherrschung der n l .  Sprache 

Abb. 12 :  Sprachkenntnis und Einstellung 

Die Beobachtu ng, daß die Eins tellung mit zu nehmenden Sprachkennt­
niss en pos itiver wird, is t s tatis tisch höchs t s ignifikant. 

Während kein Proband der Teilpopulation I die Sprache l ernen will, wol­
len fünf Probanden der Teilpopulation II die Sprache nicht, acht wollen s ie 
lernen. Drei Probanden der Teil population III geben an, die niederländi­
s che Sprache nicht l ernen zu woll en, s echs wollen s ie gern lernen u nd der 
Res t der Probanden verfügt bereits über Sprachkenntniss e. In Teil popu­
lation IV wollen ebens oviele  Probanden die Sprache nicht lernen, s ieben 
wollen das Niederländis che lernen, und zehn Probanden, u nd damit ein 
Proband weniger als in Teilpopulation III, verfü gen über Sprachkenntnis ­
s e. Alle  Probanden der fünft en Teilpopulation erreichen Maximal werte. 
Damit is t fes tzuhal ten, daß mit geographis cher Nähe nicht nur die Sprach­
kenntniss e zu nehmen, s ondern au ch der Wille, die Sprache zu l ernen. 

Disk ussion der Testresultate 

Du rch Voruntersu chung, s tatis tis che Datenaufb ereitung und Stichpro­
benverfahren wu rde die Grundlage für  eine Untersuchung gelegt, die auf­
grund der Datenmenge nicht repräs entativ s ein kann, aber zu mindes t über 
Trends ges icherte Aus ku nft erteil t. 

Die geographis che Nähe eines Probanden zum niederländis chen Sprach­
rau m hat Einflu ß au f dess en Kontakt zu r niederl ändis chen Sprache. Es 

35 

nachbarsprache niederländisch, Jg. 13, Nr. 1/2, 1998



konnte nachgewi esen werden, daß mi t stei gender geographi scher N ähe der 
Sprachkontakt i ntensi ver wi rd. Daher gil t  di e erste Hypothese: 

Je größer die geographische Nähe zum n iederländischen Sprachgebiet 
ist, desto inten siver ist der Sprachkon tak t zur n iederlän dischen Sprache. 

Di e geographi sche N ähe ei nes Probanden zum ni ederl ändi schen Sprach­
raum übt zudem Ei nfluß auf dessen Ei nstellung zur ni ederl ändi schen Spra­
che aus. Di e Ei nstellung wi rd mi t zunehmender geographi scher N ähe po­
siti ver, jedoch gilt  di ese Aussage nicht für die Teilpopulati on IV. Zwar i st 
deren geographi sche Nähe größer als di e der Teilpopulati on III, die Ei n­
stell ung bei der Teil populationen ist jedoch gleich ausgeprägt. 

Wei terhin konnte ich fe ststellen, daß di e Einstellung posi ti ver wi rd, je 
bessere Sprachkenntni sse ein Proband angi bt. Als Erkl ärung für den nicht­
linearen Ansti eg der Einstellung i n  Teilpopulation IV ließe sich daher ver­
muten, daß Probanden, die an der Grenze zum ni ederländi schen Sprach­
raum wohnen, bessere Sprachkenntni sse haben als di e Touri sten der Teil­
populati on IV. Vergleicht man jedoch das Antwortverhalten dieser Teil­
populati onen zu Frage 4 des Fragebogens, so stell t sich heraus, daß kaum 
Unterschi ede vorli egen, di e di esen Verdacht erhärten. 9 

Die Sprachkenntnisse si nd i n  etwa gl eich verteilt, das Ni veau der Sprach­
kenntni sse entspricht dem Ni veau der Einstellungen der Teilpopulati onen 
III und IV . Sprachkenntnisse sind dami t aber nicht als Grund dafür an­
zusehen, daß di e Ei nstellung von Teilpopulation IV weni ger posi ti v i st als 
erwartet. 

Vi el eher i st zu vermuten, daß die Tatsache, daß sich Probanden der 
Teil populati on IV als Touri sten l edi glich zeitwei se i m  ni ederländischen 
Sprachgebi et aufhal ten, für das Verbl ei ben der Ei nstellung auf dem Ni­
veau der Teilpopulati on III verantwortlich i st. Teilpopulati on IV und V 
wurden i m  ni ederländi schen Sprachgebi et befragt und unterschei den sich 
durch den Faktor Zei t: Touri sten erfüllen l ediglich zei tweise das Kri teri um 
geographische Nähe, so daß si e der Teilpopulation IV zuzuordnen sind. Das 
unterschei det si e von Probanden der Teilpopulation V und auch von denen 
der Teilpopulati on III, die ganzjähri g i n  Grenznähe zum ni ederländischen 
Sprachraum wohnen. 

Di ese Beobachtung sti mmt mi t der Ei genschaft von Ei nstellungen, zei t­
lich relati v s tabil zu sein, überei n. Dami t i st neben dem bewiesenen Einfluß 
geographischer Nähe als Ei nflußgröße auf di e Ei nstellung auch di e Zei t 

9) 11 Probanden aus Teilpopulation 3 geben Antwortmöglichkeit 3 oder 4 an (Ant­
wort 3: 6 Pb. , Antwort 4: 5 Pb.) , 10 Probanden aus Teilpopulation 4 geben Ant­
wortmöglichkeit 3 oder 4 an (Antwort 3: 7 Pb. , Antwort 4: 3 Pb. ) .  
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anzusehen, die ein Pr oband in der jeweiligen geographischen Nähe_ zum 
nieder ländischen Sprachraum ver bringt . Die zweit e Hypot hese kann daher 
neu for muliert wer den: 

Je größer die geographische Nähe zum niederländischen Sprachgebiet ist, 
desto positiver ist die Einstellung zur niederländischen Sprache. Je mehr 
Zeit ein In divi duum im niederlän dischen Sprachraum verbringt, desto po­
sitiver ist die Einstellung zur niederlän dischen Sprach e. 

Es konnt e bewiesen wer den, daß die Einst ellung mit zunehmendem Sprach­
kont akt posit iver wird. Daher gilt die dr itt e  Hypot hese unver ändert : 

Je intensiver der Sprachkontak t zur niederländischen Sprache ist, desto 
positiver ist die Einstellung zur niederländischen Sprache. 

Da kein signifikant er Unt er schied im Ant wortverhalt en von Frauen und 
Männern nachgewiesen wer den konnt e, ist die Einst ellung nicht abhängig 
vom Geschlecht . 

Auch das Alt er der Pr obanden übt keinen Einfluß auf die Einst ellung 
aus, da zwischen einzeln en Alt ersgruppen der Gesamt populat ion keine si­
gnifikant en Unt er schiede im Antwortverhalt en fest zust ellen waren. Eine 
Ausnahme bildet die Teilpopulat ion I in der Alt ersklasse der 15 bis 25jähri­
gen, deren Einst ellung posit iver war, als aufgrund der minimalen geogra­
phischen Nähe und des minimalen Sprachkont akt es zu vermut en gewesen 
wär e. Einzelne Ä ußerungen der Pr obanden während der Befr agung legen 
die Int er pr et at ion nahe, daß tr ot z  nicht vor handener Sprachkennt nisse und 
dem niedrigst en Sprachkont akt aufgr und einer allgemeinen t olerant en Hal­
tung und mit dem Gedanken an ein vereint es Europa posit ivere Annahmen 
und Beurt eilungen zur niederländischen Sprache getroffen wer den, als zu 
vermut en war . 

Einstellung zur Sprache - Relevanz der Untersuchung 

Welchen Nut zen er ziehlt man nun aus einer Unt ersuchung über die Ein­
st ellung zur niederländischen Spr ache? 

Zum einen beeinflusst die Einst ellung zur nieder ländischen S pr ache die 
Einst ellung der Deut schen zu Flamen und Nieder ländern beziehungsweise 
zu Flandern und den Nieder landen. Kennt nisse über die Art und Str ukt ur 
dieser Einst ellung könnt en vielleicht dazu beitragen, das Bild, das Deut­
sche von ihr en Nachbarn haben, ein wenig besser zu ver st ehen. 

Posit iver e Einst ellungen zu Spr echern und Spr achgebiet wären unt er 
ander em zu erreichen, wenn Deut sche int ensiver en Sprachkont akt und 
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bessere Sprachkenntnisse hätten. Angesichts der gemeinsamen Geschichte 
Deutschlands, Belgiens und der Niederlande und den heute noch spürba­ren Nachwirkungen des Zweiten Weltkrieges vor allem in den Beziehungen 
zwischen Niederländern und Deutschen ist sicherlich Bedarf für eine Ver­
besserung der Einstellungen vorhanden. 

Neben dieser politisch-soziologischen Bedeutung kann diese Arbeit auch 
Erkenntnisse zur Didaktik des Niederländischen als Zweit- und vor allem Fremdsprache liefern, wie die Einordnung in das „socio-educational model" 
von Gardner zeigt. 

formelles linguistisch: 

I 
Sprachlernen ➔ Lernerfolg 

) 1 
Einstellung rl:"'erh�tens-

1 mtenuon 

\ informelles nicht-linguistisch: 
Sprachlernen ➔ z.B . Einstellung 

Abb. 13 :  Einstellung im socio-educational model 

Gardners Modell des Spracherwerbs macht deutlich, daß eine positive 
Einstellung zu einer Sprache positive Verhaltensintentionen in bezug auf 
das Erlernen der Sprache bewirken kann, was mit anderen Faktoren zusam­men zu Lernerfolgen führen kann. Berücksichtigt man den Input/Output­
Charakter von Einstellungen, so wird klar , daß Lernerfolge wiederum zu 
verbesserten Einstellungen zur Sprache führen können. Dadurch kann eine 
Art Zirkel entstehen, in dem die Einstellung den Lernerfolg steigert, der gesteigerte Lernerfolg die Einstellung und so weiter. Entsprechendes gilt 
für negative Einstellung und mäßigen oder schlechten Lernerfolg. Das in zahlreichen Untersuchungen hinreichend empirisch getestete Mo­
dell enthält gerade mit dem Faktor „Einstellung" einen Ansatzpunkt, den 
Zweitsprachenerwerb zu fördern. Gardner berichtet von einem Trainings­
programm, das über die Verbesserung der Einstellung eine größere Mo­
tivation zum Erlernen einer Fremdsprache erwirkt hat, was zu größeren 
Lernerfolgen führte. 
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In meiner Untersuchu ng komme ich zu ähnlichen Ergebnissen: wie ge­
zeigt, war die Einstellu ng zur Sprache positiver, je besser die Sprachkennt­
nisse und je ausgeprägter der W ille, die Sprache zu lernen. Nach Gardner 
gil t: verbessern wir die Einstellung, so verbessern wir Lernwillen und Lern­
erfolg! 

Die z eitl iche Konsis tenz der Einstellu ng zur niederländis chen Sprache 
erlangt eine besondere Bedeu tung, wenn man etwa an die ( erhofften) Zie­
le und Auswirkungen von Urlau b, Klas senfahrten oder Schüleraustausch 
denkt: Der eine Lehrer oder die andere Lehrerin dachte vielleicht bisher, 
daß man die Schülerinnen u nd Schüler einfach nur oft genu g ins Sprach­
gebiet schicken müsse, u m  positive Effekte au f Lernerfolg oder Wahl des 
Faches zu erz iel en 10 . Ein Teilergebnis der Untersuchu ng ist allerdings die 
Beobachtu ng, daß die Einstellung der Teilpopulation IV (Urlauber) nicht, 
wie au fgrund der grö ßeren geographischen Nähe zu erwarten gewesen wäre, 
signifikant positiver ist als die der Teilpopulation III (Grenz nähe) . Grund 
dafür dürfte die Dauer des Au fenthaltes im niederl ändischen Sprachraum 
sein, die anscheinend nicht ausreicht, um eine positivere Einstellung als die 
der Teilpopulation III zu erz eu gen. Diese Erkenntnis bedeutet allerdings 
nicht, daß man nu n nicht mehr in die Niederlande oder nach Flandern 
fahren sollte. Man soll te ledigl ich von der Vorstellung Abschied nehmen, 
Interesse, Motivation u nd damit letz tendlich eine positivere Einstellung 
würden sich en pas sant ergeben u nd wären „ mooi meegenomen" . Viel mehr 
sind solcherl ei Aufenthalte aktiv im Sinne von Gardners Trainigsprogram­
men zu begleiten u nd damit als Chancen für unser Fach gez iel t zu nu tzen! 

Der spez ielle Charakter des fremdsprachlichen Erwerbs der niederländi­
schen Sprache als mö gl icher „Nachbarsprachen-Unterricht Niederl ändisch" 
(NUN) im deu tschen Grenz gebiet wu rde von Gross in der nachbarsprache 
niederländisch beschrieben. Gross l iefert dort einige wichtige Hilfen zu r 
Standortbestimmu ng eines Niederländischunterrichtes im grenz nahen Ge­
biet. Allerdings wird der Blickwinkel von Schülerinnen und Schülern und 
damit Motivationsaspekte, die sich aus der Nähe zu m niederländischen 
Sprachgebiet ergeben kö nnten, weitgehend au ßer Acht gelassen 1 1 . 

10) Diesen Eindruck erhielt ich in Gesprächen mit Niederländisch-Lehrerinnen und -
Lehrern mehrfach . Neben privaten Urlauben der Schülerinnen und Schüler mit den 
Eltern finden an Schulen relativ häufig etwa Ausflüge in niederländische Städte, 
mehrtägige Segeltouren auf dem IJsselmeer etc. statt . 

11) Es ist lediglich davon die Rede, daß „ aus eigener Anschauung ( . .  ) Stereotype und 
Vorurteile nur allzu bekannt (seien) , von Vorbehalten gegenüber der Sprache und 
dem Nachbarland allgemein bis zu Ausschreitungen im Zusammenhang mit Fuß­
ballspielen der Nationalmannschaften . "  (Gross 1994, 26) 
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Sprachkenntnisse und der Wille, die niederländische Sprache zu lernen, 
sind in der Teilpopulation III (Grenznähe) größer als die der ersten beidenTeilpopulationen. Diese Beobachtung stützt die Ausführungen von Gross
zum Nachbarsprachen-Unterricht Niederländisch. Im Grenzgebiet zum nie­derländischen Sprachraum sind intensiverer Sprachkontakt, eine positivere Einstellung zur niederländischen Sprache, der geäußerte Wille, die Sprache 
zu lernen und bessere Sprachkenntnisse vorzufinden als in weiterer Entfer­
nung zum niederländischen Sprachgebiet. Auf der Grundlage von Gardners 
„socio-educational model" stelle ich daher fest, daß in diesem Gebiet eine 
größere Motivation zum Erlernen der Sprache anzutreffen ist als in anderen Gebieten Deutschlands. Damit wird der Standortvorteil, den die geographi­
sche Nähe zum Niederländischen Sprachgebiet bietet, durch den Nachweis besonderer Motivationsaspekte unterstützt. Geographische Nähe, Sprach­kontakt, Sprachkenntnisse, der Wille, Niederländisch zu lernen, und die 
Einstellung zur niederländischen Sprache liefern im Grenzgebiet die moti­vatorischen Voraussetzungen für besonders intensive Formen des Fremd­
sprachenerwerbs als Nachbarsprachen-Unterricht Niederländisch. 

1 GEOORAPJilSCHE NÄHE 1 • 1 EINS'IELLUNO 
1 SPRACHXONT AXT 1 . 1 

1 WErrERE FAXTOREN 

Abb. 14: Modell der Variablen 

Abb. 14 und der folgende Satz fassen die Ergebnisse der Untersuchungzusammen: 
Je größer die geographische Nähe von Deutschen zum niederländischen 

Sprachgebiet und je länger der Aufenthalt im Sprachgebiet ist, desto in­
tensiver ist der Sprachkontakt zur niederlän dischen Sprache und desto po­
sitiver ist die Einstellung zur niederländischen Sprache.
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